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Karlsruher Qa&biatt
Htvte rh alt urtg ^ ig t ilage

Drohendes Anwetter .
Mr ist so -schwer und bedrÄckt zu Sinn
Kann nicht mich befreien , noch schützen,'
Ich sehe Ävohenld ein Wetter aufziehen
Und grell aus den Wolken es blitzen ^

Noch stsht mein Feld , gesegnet und g>ut ^
In Wogenden , fruchtschwercu Rethen ?Es wechselten Regen und Sonnenglut
Und halfen M frohem Gedeihen .

Doch , fürchte ich , wird ein Hagel schlag
Tiefes reiche Land mir verderben
Und alles , was jetzt ich im Herzen trag '
Muß vergeben und sterben , ach sterben !

Emmi , Bender .

Der Freund .
Bon Marie Holzer ,

Sie hielt den schlanken , geschmackvoll - elegant
ausgestatteten Novellenband in der Hand . Aufdem feinen Papier stand mit verschnörkelten
Goldbuchstabeu unter dem Titel : Einem fernen
ungcnannten Freunde .

Warum sie das daraufgeschrieben ? Sie wußtees heute selbst nicht mehr . War es eine Laune
gewesen ? Hatte eine ihrer wehmütigen Stim -
mungen , die oft an grauen Herbsttagen ihre
Seele einhüllen , in einem dunklen Nebelflor ,lene Worte geboren . . . . ? War eine Erinne -
rung aufgetaucht an ferne Dinge , die einmal ge-
lebt . . . .? War es am Ende ein klein wenig
Sensationslust , ein Sichumgebenwollen mit
einem geheimnisvollen Schleier , eine Art Re -
klame , die sie dazu angetrieben , in einer jener
dunklen Stunden , wo einen Gefühle beherrschenstatt die klar abwägende Vernunft und der ge-
läuterte Geschmack ?

Einem fernen ungenannten Freunde ! Wie
aufdringlich eigentlich diese Worte klangen ! Wie
ste sich verzerrten , wie sie höhnisch lächelten ! Alsob man damit ein Geheimnis vor aller Welt
ausgeplaudert , ein Geheimnis , das man sonst
tief im verschwiegenen Herzen hütet . . . ein Ge -
heimnis , das gar nicht existiert , . . .

Häßlich eigentlich ! Wenn sie das wegradieren
könnte . Aber in zweitausend Exemplaren liegt
das Buch in allen Teilen Oesterreichs , des Deut -
scheu Reiches , der Schweiz , Amerika vielleicht ,
wohin die deutsche Zunge reicht . Und obenauf
die verfänglich lächelnden Worte : Einem fernen
ungenannten Freunde . Wie sentimental ! Wie
backfischmäßig - rührselig . Und daneben die kla -
ren , feinziselierten , straffgebauten realistischen
Novellen .

Weiß Gott , die Sache ist dumm .
Einem Freunde ! Ja , hatte sie denn jemals

einen Freund gehabt ! Dieser und jener war
' hr wohl einmal im Leben nahe gestanden , eine
kurze Spanne Zeit . In diesen langen , langen
Jahren der Jugend , wo jedes einen neuen
Frühling hat voll Märcheuduft , voll Blüten -
Pracht , voll Liebesfehnsucht , voll freudig klopfen -
dem Erwarten , voll Liebesgeflüster ringsumher .

Und wo man die Hände immer wieder aus -
streckt nach dem großen unbekannten Glück , das
doch irgendwo wohnen mutz . Irgendwo in der
großen weiten Welt . Und das Wort Freund
klang arm und traurig , kalt und fremd neben

Solide Köpfe.
Eine Bauerngeschichte von Ludwig Thoma .
Im Hausflur des Amtsgerichts hängt an der

Wand eine große schwarze Tafel , und auf der -
selben ist ein Bogen Papier mit roten Oblaten
angepappt . Wir können im Augenblicke nicht
lesen , was darauf geschrieben steht , denn so ein
Stücker fünfzehn Bauernburschen stehen davor
und probieren , ob sie das Hackelwerk nicht her -
ausbuchstabieren können . Der Bitus vom Lenz¬
bauern in Huglfing bringt es fertig , und wie er
wit Stecken Zeile für Zeile nachfährt , tut
er uns und seinen Gefreunden den Gefallen und
liest es mit lauter und sehr vernehmlicher
Stimme vor .

„Sütznng — halt a wengl — des Schüfen -
gerüchtes — druckts net so eina — vom 8. Ja -
nuari . Vitus Äreuzpomtner — aha ! — und ,und — dös kann i net lesen — Gä — Gä . . . —
Ganossen hoatzts — wägen Körperverletzung . . .
Auweh Zw .ck ! Dös bin i , und die Genossen
!e >d ' s os ! Paßt 's auf , Buam , heunt verleben
wir was und nix Guats . Heunt geht der schlecht
Bind !"

„Mir gsallt 's aa scho lang nimmer .
" sagt der

Oberknecht Hansgwgl , „sitter , daß ich woatz , daßdä Kraglfinger Zeugen macha dürfen . Dö wer 'n
an abscheulichs Zeugnis ablegn .

"

„Ja , und die ersten san mer aa, " ruft der „Ge -
Nosfe " Ändert , ,>dös is allamol schlecht. Da ist
der Herr Landrichter no frisch gladen .

"
„Der letzte hat no net gschoben, " meint jetzt

bedächtig dem Hofbauern fein Aeltester ? „dös
woll ma segn , ob 's uns was macha kinnen ; mir
lan in einer offenbarigen Notwehr befunden ge-
Wesen,' mei Vata kennt dö Gschicht von srühender
? er und Hai gsagt, ' so lang mir nix bestehen , is
überhaupt nix bestanden , und dö Zeugen wer 'n
San zoasach verworsa , denen werd nix glaubt
und außerdem wer 'us überHaupts meineidig
Mnacht ." — Diese rechtlichen Ausführungen des
Hofbauern Peterl machten viel Eindruck auf die
Umstehenden, ' sie schreiten tapfer in den Sitznngs -
' aal , umgeben von einer dicht bedrängten Schar
getreuer Anhänger . Die Nachhut bildet ein
buntscheckiger Haufen Frauenzimmer : sie schrei -
ten mit zu Boden gesenkten Köpfen hinter den<>urschen in den Gerichtssaal nnd schieben sichl« dem übervollen Zuschauerräume möglichstweil vor . I

dem jubelnden Siegesruf : Geliebter ! Und
heute ? Heute hatte sie nur einen fingierten
Freund , einen Freund auf dem Papier . Die an -
deren waren versunken . Wie ein Komet waren
sie aufgetaucht am Glückshimmel ihres Lebens ,mit warmem Feuerschein und heißer Glut , und
dann nahm die Nacht der Vergangenheit sie in
ihren dunklen Schoß und erst das Weh und dann
selbst die Erinnerung verblaßte . . .

Nach einigen Tagen brachten die Zeitungen
des Heimatortes freundlich - warme Besprechuu -
gen . Man lobte ihre Erfindungsgabe , ihren fei -
nen psychologischen Spürsinn , den Gesang der
Sprache , die ihr kein Werkzeug sei, sondern ein
wunderseines Instrument , aus dem die Worte
klangen wie Harfentöne . . . Sie schlürfte jedes
Wort wie schweren süßen Wein , der die Glieder
trunken macht , wie die warme Liebkosung einer
lieben Hand , wie Küsse , die berauschen . Sie ar -
beitete nicht , sie dachte nicht , sie las nicht , alle
Tage waren ihr nur ein einziges , langes War -
ten auf die Zeitungen , auf die Post . Sic ging
in Gesellschaft , Theater , Konzerte , ans die Pro -
mcnade , sie lockte tausend Schmeichelworte von
den Lipp « n der Gleichgültigsten und trank siemit Entztcken , mit immer neu entfachter Eitel -
keit . Sic erkannte sich selbst nicht wieder . Wo
war ihr Stolz hin und ihre vornehme Zurück -
Haltung .

Und da und dort dann in fernen Städten ein
halbes Lob , ein Tadel , gleichgültige Worte , ein
Siemitnehmcn neben anderen , Unbedeutenden ,Nichtssagenden . Es fror sie dabei . Wie wenn
man sein Bestes verschwendet , seinen Reichtum
an Unwürdige vergeudet , wie wenn man hüllen -
los vor einem Ungeliebten stände .

Und einmal eine Anspielung auf jenes Geleit -
wvrt , das wohl auf ein schweres Lebensleid
schließen lasse , auf eine jener stummen Tragö -
dien , die sich lautlos abspiele » im Seclenwinkel
und au denen man langsam , leise verblutet . . .,und die alle die Schweren erklären , die wie Ne -
belwolken auf den heiß klopfenden Novellen la -
gern , die Müdigkeit , die die Frauengestalten be-
herrscht , die Resignation , die der Schlußvers
allen Geschehens sei , das sich da vor unseren
Augen abspielt . . . Sie lächelte . Ja , merkwür -
dig ist das Leben und seine Wege und seine Deu -
ter tragen oft dunkle Brillen .

Eines Morgens fand sie auf ihrem Frühstücks -
tisch drei Briefe . Die eine Schrift die kannte sie.Ja , ja , die hatte sie einmal geliebt . Einmal !
Diese schöne , kleine , wundersam charakteristische
Schrift . Wo jeder , jeder Buchstabe zu lächeln
schien , sie angelächelt , angejubelt , und jedes
Wort wurde zur Liebkosung , nicht durch den In -
halt , sondern durch diese warme , feine Linien -
führung . Was er wohl von ihr mag ? Sie
loben ? Nein , nein . Er wollte damals nichts
davon wissen , daß ihre Hände etwas anderes
konnten , als streicheln , ihr Kopf etwas anderes
ersinnen , als lachende Torheiten und warme
Schmeichelreden .

Sie fürchtete sich. Sic wollte ihn nicht öffnen .Ein Tadel hier täte fast weh , und doch. Er war
ja auch ein Toter für sie , die man beweint , be-
trauert und vergessen . Wie jene anderen .

Sie spielte mit dem zweiten Brief . Nahm ent -
schlössen die Schere und öfsuete . „Meine liebe ,
süße , kleine Freundin !"

Sie sah auf und dann auf die Unterschrift und
lachte . Ja , weiß Gott , wie lange hatte sie an

Geduldig stehen sie auf ihren Plätzen und
schauen verwundert aus ihren Kopftücheln her -
aus auf die ungewohnte Umgebung .

Ihre Gesichter verraten eine so gruselige Neu -
gierde ; aber man sieht jeder an , daß sie viel lieber
wider draußen wäre , recht weit weg von dieser
unheimlichen Feierlichkeit und den bärbeißigen
Gendarmen .

Sie halten jedoch tapfer aus , uud das ist recht ,
denn Freud und Leid soll ein liebendes Paar
gemeinsam haben, - wenn er heute dem gestren -
gen Herrn Landrichter Red ' und Antwort geben
muß , so ist es billig , daß s i e in seiner Nähe weilt
nnd des Anblickes genießt , wie der Geliebte
vorne beim Gerichtstische steht verwegen schaut ,
eingedenk seiner Heldentaten .

Der geneigte Leser weiß wohl bereits , woran
er ist , und daß er einer von den vielen Gerichts -
Verhandlungen beiwohnen kann , die sich all -
wöchentlich als Nachspiele der sonntäglichen Ver -
gnügungcn abwickeln .

Ich will aber niHt nach bekannten Mustern
Bericht erstatten , was der Vitus , der Anderl , der
Peterl und die sämtlichen Hintersassen ans die
vielen unangenehmen Fragen geantwortet
haben : ich will keine Musterkarte der unzähligen
und mannigfaltigen Ausdrücke geben , durch
welcbc ständige Uebnng und uraltes Herkommen
die Sprache bereicherten , und die alle miteiu -
ander nur den an sich so einfachen Vorgang des
Prügelns und Geprügeltwerdcns bezeichnen
wollen .

Ich verzichte daraus , den wundervollen Bilder ,
reichtum , welchen hierin unsere Sprache besitzt ,
zu schildern und darzutun , woher es denn eigent -
lich kommt , daß meine Landöleute für jeden
Teil des menschlichen Köpers ebensowohl eine
eigene Art der Verletzung , als eine drastische
Bezeichnung hierfür kennen .

Also davon will ich nicht reden , sondern von
etwas anderem - waS gewiß erwähnenswerter ist,
und was von Rechts wegen schon längst in der
Naturgeschichte mit Auszeichnung hätte erwähnt
werden müssen .

Ich meine die merkwürdige Beschaffenheit der
Köpfe unserer Dorsiugend .

Es gibt heute noch viele gescheite Leute , z . B .
Professoren , welche glauben , daß Holz oder
Eisen widerstandsfähiger , härter ist als die
menschliche Schädeldecke . Das ist nicht richtig .
Wenigsten ? nicht in den gesegneten Gefilden

1 Ober - und Niederbayerns .

den nicht gedacht . Und nun ein Erinnerungs -
zeichen und diese drollige Ueberschrist . Und diese
ungelenke Sprache , diese unfreiwillige Komik .
Nein , das Leben ist doch ulkig ! Bedankt sich der
in vier langen Seiten , daß sie in Freundschaft
seiner gedenke , ihm ihr Buch widme . Ihr schönes ,reiches , farbenfrohes Buch . Und jeder Gedanke ,
jedes Wort sei wohl ein Gruß an ihn . Der Er -
inneruug an jene Zeit gewidmet . Es sei ihr ge-
lungen durch die Liebe zu ihm , die sie emporge -
tragen , einen Höhenflug zu machen . Er sei lei -
der auf der platten Erde geblieben . Aus dem
munteren Studenten sei ein Bürokrat geworden ,
pflichttreu uud ehrsam , aber es erfüllt ihn trotz -
de?» mit Befriedigung , daß er eine Liebe einge -
flößt , die Jahre überdauert , die das Schicksal
nicht zu unterjochen vermochte . Uud deshalb
wollte er ihr Dank sagen , deshalb sei er einmal
seinen Prinzipien , nicht rechts , nicht links , nur
geradeaus zu schauen , abtrünnig geworden . Im
übrigen sei er glücklicher Gatte und Familien -
vater . Die Männer sind nun einmal nicht zur
Treue geschaffen . Es liegt in ihrer Disposition .Und deshalb habe die Treue der Frau etwas
unsagbar Rührendes , Süßes für ihn , und damit
soll sie die Unterschrift entschuldigen , die ja
eigentlich für ihp nicht passend sei und sich ja , wie
sie aus dem Briefe ersehe , nicht mit seiner mo -
mentanen Gemütsverfassung und seinem Pflich -
tenkreis decke .

Sie lachte . Ihr Helles , frohes , klingendes
Lachen . Komisch ! Die Schicksalsgöttinnen , die
sollte ein Moderner einmal statt der Glied -
massen mit riesigen Scheren versinnbildlichen ,wie sie dem armen , armen Erdenläufer ein
Ideal nach dem anderen wegschneiden , bis er
ganz klein und demütig auf der Erde kriecht .
Und der Himmel , und der Mond , und die
Sterne , nach denen man als Kind verlangend die
Hände ausgestreckt , die man als junger Mensch
erobern möchte , voller Respekt in der Weite und
Distanz sieht , wie die Astronomen sie ausgemes -
scu . Nicht ein bißchen näher .

Sie riß den zweiten Brief entzwei .
„Liebe Freundin ! Es ist allerliebst , daß Du

meiner noch gedenkst : wie verhälst Du Dich zu
einer nochmaligen Anknüpfung unserer etwaö
lose gewordenen Beziehungen : vielleicht diesmal
auf der sicheren Basis einer Freundschaft , statt
auf der schiefen Ebene der Liebe . Eine Antwort
erbitte ich mir poste restante . Du weißt , ich reise
noch immer in Wäscheausstattungen und bin bei¬
läufig alle Bierteljahre auf eine Woche in Dei -
ner Kapitale . Ein glücklicher Zufall spielte mir
Dein Buch in die Hand . Es ist nicht so übel .
Ich danke Dir , daß Du meiner gedenkst . Aber
wie Du weißt , bin ich meines Berufes halber
mehr für Oberflächenpsychologic . Deine letzten
und allerletzten Gründe sind mir etwas schleier -
hast . Spielt sich so etwas tatsächlich zuweilen
ab oder ist der dichterische Sehcrblick auch so eine
Art Augenkrankheit ? Im übrigen bist Du ja
neben Deiner Marotte , Geschichten zu schreiben ,
ein allerliebstes Mädel , und ich habe schließlich
auch meine Schwächen , bin auch älter geworden ,der Berus ist nicht leicht . Er hat auch eine ge-
wisse Aehnlichkeit mit dem Deinen , auch ich muß
den Menschen meine Meinung suggerieren . Na ,leb wohl , aus Wiedersehen , wenn Du willst . Es
grüßt Dich in Freundschaft Dein alter . . ."

Sie legte den Brief fort und öffnete den drit -
ten .

Für einen , der hieran zweifeln wollte , ist diese
Verhandlung lehrreich : er wird zugeben , daß
er hier den stärkste » Köpfen unseres Jahr -
Hunderts begegnet ist.

Der Vorsitzende hat soeben den Schöffen er -
klärt , daß die zu bestrafenden Körperverletzun -
gen mit gefährlichen Werkzeugen " verübt wur -
den , und befiehlt dem Gerichtsdiener , diese Werk -
zeuge herbeizuschaffen . Jetzt beginnt im Haus -
gange ein Poltern nnd Klirren und Rasseln ,
daß man vermeinen könnte , nebenan würde eine
Folterkammer oder ein alter Eisenladen aus -
geräumt . Schweren Schrittes erscheint hochbe -
packt der Gerichtsdiener , und hinter ihm schleift
und zerrt sein Gehilfe noch verschiedene Gegen -
stände , die offenbar einer Oekonomiecinrichtung
angehören nnd so ziemlich die gesamte „Bau -
mannssahrnis " eines mäßig begüterten Häus -
lers darstellen . Die Dinger werden schön grnp -
piert vor dem Gerichtstische niedergelegt , und
wenn vielleicht jemand im Zuhörerraume der
Meinung war , daß eine Versteigerung oder so
etwas erfolgen werde , so befand er sich in einem
Irrtum .

Dies sind nämlich die „Werkzeuge ", welche
unser Vitus , Peterl . Anderl usw . in ihrer offen -
baren Notwehr benützten , um sich nur einiger -
maßen gegen unvorhergesehene Angriffe zu
schützen . Es verlohnt sich wirklich , dieselben
näher zu betrachten . Da ist zunächst der Hälfte -
teil eines Schübkarrengestells , nebeudran liegen
zwei oder drei Wagscheiteln , ein Hemmschuh mit
Sperrkette und Holzteile , die ersichtlich vor nicht
langer Zeit zu den Bestandteilen eines Leiter -
wagens gehörten . An Stalleinrichtung Hemer »
ken wir : einen Melkstnhl , den Stiel einer Mist -
gabel uud vier oder fünf Ketten , die sonst zum
Anhängen des Rindviehes dienen : daran reihen
sich Schwartlinge . Latten , Peitschenstiele und ein
abgebrochener Bruunendengel . . . Alle diese
Gegenstände tragen die Spuren fleißigen Ge -
brauches . Die Eisenteile haben Beulen und
Düllen , was daraus schließen läßt , daß sie mit
sehr harten Körpern in Berührung kamen ? die
Holzteile sind fast alle zerfetzt , an den oberen
Enden weich geschlagen und zerquetscht , in Schie -
fern zerkliebt .

Angesichts dieser Massen hören wir mit wach -
sender Bewunderung die Anklageschrift ver -
lesen : sie hört sich an wie in nenes Nibelungen -
lied . Mit diesen , eichenen , buchenen nnd eisernen
Wehren , haben die grimiZen Huglfinger Helden
gestritten geizen die Mannen von Kraglsing und

„Meine Gnädigste ! Heute fand ich den Band
Ihrer Novepen auf dem Schreibtisch meines
Büros und mit rotem Stift Ihre Geleitworte
unterstrichen . Ich weiß nicht , wer diese Jndis -
kretion begangen haben mag . Ich habe Ihren
Rnf immer geschont , kann mir also diese Ge -
schmacklosigkeit nicht erklären . Und war . ivie
Sie begreifen , aufs höchste erbittert , und bitte
Sie daher , meine Worte , die ich in der Erregung
schreibe , nicht mißdeuten zu wollen . Aber wie
Sie wissen , ist jene Episode für mich längst ab -
getan und jede Erinnerung ist mir peinlich , im
höchsten Grade peinlich . Ich bin ein Mann in
Stellung , der die höchsten Güter verwaltet , und
der in seinem Tun ebenso makellos sein muß ,wie in seinen Worten . Ich danke Ihnen für die
Ehre , daß Sie meiner gedenken , muß Sie aber
für künftighin bitten , solche Sensationen zu un -
terlassen , die meinen Ruf und meine Stellung
gefährden können . Mich Ihnen empfehlend bin
ich in aller Hochachtung . . .

"
Ein müdes Lächeln umspielte ihren schönen ,vollen Mund und ihre Hand zitterte leise . Aber

sie fühlte keine Bitterkeit , keine Leere , denn kei-
nem hat dieses Wort gegolten , nur der Erinne -
rung des Besten wohl , was sie von ihnen allen
einzeln empfangen . Freundschaft ! Ein wunder -
volles Wort , aber wie jeder Begriff , wird es
häßlich , wenn sündige Menschen kalten Herzens
daran rühren Nur das Gefühl vergoldet alles ,und wenn es geht , so wird es dunkel ringsum
und düster und frostig , wie wenn die Sonne an
einem Winterabend Abschied nimmt . . .

Sie sah sich um . Feuer war keines mehr im
Ofen . Draußen will es ja Frühling werden .
Die Sonne lächelt warm und süß und die
Bäume im Garten drunten dehnen ihre Aeste ,
öffnen ganz leise nnd schüchtern ihre Zweige und
ihre Kronen lauschen dem Jubelsang des Früh -
lings .

Sie stieß das Fenster auf , atmete tief und zer -
pflückte langsam alle drei Briese in kleine , kleine
Stückchen und der Morgenwind entführte sie
unter ihren Händen nnd fetzte sie als weiße Blü -
ten auf die Bäume , die Sträucher und das wer -
dende Gras . . .

MeinesfruAeton,
Forellen und Ochsen in der Musik . Max R e -

g e r hatte einmal durch seinen Vortrag deS
Klavierparts im Forellen -Quartett von Schubert
eine musikbegeisterte Dame so entzückt , daß sie
in origineller Weise ihm ihren Dank bezeugte .
Sie schickte ihm nämlich am andern Tage ein
paar Forellen ins Haus . Der Meister ließ
sich die leckere Gabe gut munden . In seinem
Dankschreiben aber eröffnete er sich eine noch
verlockendere Aussicht , indem er schrieb , er werde
sich erlauben , im nächsten Konzert das Ochsen -
Menuett von Haydn zum Vortrag zu bringen .
Die Ochsen sind aber leider ausgeblieben . . .

Ei « Landstraße nnr für Autos . Italien darf
für sich den Ruf in Anspruch nehmen , daß es die
erste Chaussee besitzen wird , die ausschließlich fürden Verkehr mit Automobilen bestimmt ist . Der
Minister der öffentlichen Arbeiten ist soebenvom Kabinett ermächtigt worden , Pläne einzu -
fordern für deu Bau einer solchen Straße , die
Mailand mit dem Seendistrikt Oberitaliens ver -
binden soll . Die Straße soll im Jahre 1923 für
den Autoverkehr eröffnet werden .

Hiebe ausgeteilt , daß der weite Saal des Unter -
bräu erdröhnte von ihrem Schalle .

Und alles um sie herum ging zugrunde , nichts
blieb ganz , kein Krug , keine Bank , kein Stuhl :
nur die Köpfe hielten es aus .

Denn , lieber Leser , schau nur hin . wie dort die
Kraglfinger Zeugen aufmarschieren : nach dem
Gehörten hast du vielleicht gemeint , daß die
ganze männliche Jugend von Kraglsing auf das
Krankenlager geworfen sei oder sich nur mehr
mit Hilfe von Krückstöcken jämmerlich fortbe -
wegen könne . Nichts von alledem ist richtig .
Es ist eine wirkliche Freude , ihnen zuzuhören ,mit welcher Gleichgültigkeit sie das Ereignis be-
handeln . Die meisten von ihnen erzählen , daß
sie nur ein gewisses Brummen im Schädel ver -
spürten , versichern aber treuherzig , daß sie
daraus kein Gewicht legten . Nur zwei oder drei
Burschen bestehen darauf , daß sie nach der Affäre
beschränkt waren , d . h. arbeitAbeschränkt , denn
für das andere wird ja kein Schmerzensgeld be-
zahlt .

Ihre Wehleidigkeit erregt im Zuschauerräume
Entrüstung ? es ist nicht reÄ und wirft ein schie -
fes Licht auf die Glaubwürdwkeit der Zeugen ,
daß sie wegen dem bisse! „Sonntagsgaudi " ein
solches Getu haben . Das ist eine Schande für
die Gemeinde , und der Bürgermeister von
Kraglfina nimmt sich fest vor , dem Burschen
ernstlich ins Gewissen zu reden .

Zum Glück sind es bloß ein paar , die sich auf
diese Weise blamiere « : und so fällt auch die
Strafe gegen die Huglfinger Heldenschaft recht
gelinde aus — zur großen Zufriedenheit aller
Anwesenden .

Die gntniütigen Burschen von Kraglfing
hegen nicht den geringsten Groll : sie trösten sich
mit dem Zeugengeld und -dem fröhlichen Be -
wußtsein , daß in den heimatlichen Brunnen -
trögen gar mancher Haselnußstecken im Wasser
l ^egt , um hart zu werden für den demnächstigen
Revanchekrieg .

Und du freundlicher Leser ? Gibst du nichtdem alten Gerichtsdiener Schnecke ! recht , der
beim Wegräumen der Oekonomiegeräte brnmmi :
..Dös hoaßt man jetzt „gfährliches Werkzeug !"
Derweil is das ganze Glnmp hin worden .
Schad ' für das schöne Sach ! A ganze Hanseln -
richtuug und Brautsteuer kunnt man mit der
größten Leichtigkeit anf dö gußeisernen Kopf
zsammenschlagen !"

Es geht nix über a guate Gsundheit .
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MeMW M W ?U « WU M .
3 .1t heutiger nichtöisentlickcr Sifeuna des Bc -

lirksrats wurde acmäii K !> Abi . 4 des Verw .il -
tuuasgesetzes der Amlöbezirk Karlsruhe einaeieilt
in l5 Distrikte und wie >ol » t den einzelnen Be -
zirksrätcn zu vorzuasweiler Tätigkeit »uaewielen :

I . DiftrM : lOststadt mit Rintheim ) BezirkSrat
Rudolf Dswsrt .

II . Distrikti <Altstadt östlich der Karl - FriedriK -
fte und nördlich der Kricgstrabei

— Irksrat Ernst Rl « m .
III . Distrikt : t« üds !adt > Bezirksrat Eugen

iMOiCX.
IV. Distrikt : lRüvvurr und Beiertheim ) Be -

V . Distrikt !
irksrat E ?« st KrebS .
Mittelstadt . von Karl - KriedriÄ -

zir !
!"Di

VIII

XI . Distrikt -

Uraße bis Hirschstrarc nördlich der
Kriegstraxe (Bezirisrat Anton
Sinsuf .

VI . Distrikt : ^Siidweststadt südlich der Kriegs -
itrahe bis Fröbelstraßel BezirkLrat
ftnvl Tva '-ij .

VII , Distrikt : Stadtteil Hirschstratze bis Bork -
itrake nördlich der Krieaftraße )

. . . Bezirksrat Roüsrt Mivet
Distrikt : l^ tadtteil westlich der Äorkstratze

mit Müblburg und Nbemhaien -
„ aebiet ) Bezirksrat » ritte Bseiser -

IX . Distrikt : IGrtinwinkel , Bannwald und Dax
landen » Bezirksrat Gnstas Erb . -

X . Distrikt : tÄnieUngen , Teutsch - u Weliclincu .
reuij Bezirksrat Sluqnst Meinzer
<Eggenstein , Hochstetten , Leopolds -
Haien und Liedolsheim » Bezirksrat
ÄndNig RösÄz .

XII . Distrikt : <G - aben , Lmkenheim . Rukheim
u . Evöck > BezirkLrat Albort Kam -
Mercr .

XIII . Distrikt : (« iWiia . HagSkeld und Staskort ».
Bezirksrat Luv « ! « Li » d «x.

XIV . Distrikt : l ^ orchh ? im und Blankenloch ) Be -
zirksrat Leopold Meleber .

XV. Distrikt : (Bulach und ^ riedrichs :al >Bezirks¬
rat Jose » Nastätten .

KarlSruhi , den 19. Dezember 1923.
Bezirksamt I

Am 30 . Dezember entschlief unser
guter Vater, Groß- und Urgroßvater

Privatier
im seinem 92. Lebensjahre.

Karlsruhe, 2 . Januar 1923.

Die trauernden Hinterbliebenen -
Die Beerdigung fand am 1 . Januar

in aller Stille statt.

Todes-Anzeige .
Heute früh verschied nach langem , mit Ge¬

duld ertragenem Leiden , meine liebe Frau , un¬
sere gute Mutter und Großmutter

Kosina Schumacher
im 73 . Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Joh . Schumacher , Kanzleisekretär a. D .

sowie die Familien :
Otto und Aug . Schumacher .

Karlsruhe , den 3. Januar 1923 .
Beerdigung findet am Freitag nachmittai— ? utni' s3 Uhr statt . Trauorhaus : Putlitzstraße 8 I

Mslchpreis .
Der Milchausschuk bat den Kleinverkaussvrcis

für SUftlrti ab 4. Januar ds . Is . auf 220 .— Jl le Vitci
feftaesebt , nachdem der Einkamsvreis sür Milch ,
die Berteueiuns der Betriebsmittel , der bracht -
kosten und der Löhne eine vrhöhuiw ersahren
haben . Der durchschnittliche SinkauisvreiS sür
Milch ab Stall beträgt 141 — .# , die Auswen unnett
sür Fuhrlöhne , Sammellöhne und Frachtkosten
83.60 M , die Milchhändlerverdienstspanne 21.40 Jl
je Liter .

An einzelnen Tagen des Monats , und zwar am
7., 10 ., IS ., 16 ., 10 . , 28 ., 27 . und 31 . Januar lnuk je -
doch sür sämtliche auSgeaebene Milch der Betrag
von Jl 3(10.— sür den Liter erhoben weiden , als
'Ausgleich sür den höheren Milchvreis , der an die
Abmelkwirtichaste » i >, Karlsruhe - Stadt und einige
Gutslwse gezahlt werden muv . Der Einkaussvreis
sür diese Milch beträgt 271. — Jl ab Etall . Dazu
kommen 28. " Jl Milaibändlerverdienstspanne und
3.— Jl Vesörderungskosten ie Liter .

Diese Negelung behäli bis aus weiteres Geltung .
Karlsruhe , den Z. Januar 192 ;!.

Milchamt.

HandsIsWle Sarlsruhe .
Am 8. Jannar beginnen bei genügender Be¬

teiligung
Aachkurfs

in den verschiedenen kausmännischen Köchern .
Anmeldungen werden täglich in den üblichen

Geschästsstunden uno außerdem am Donnerstag ,
den 4 . und ssre - taa , den S. Januar bis abends
7 Uhr im Kir kel 22 entgegengenommen . _

WM
"

Versteigerung .
'
ME

» reitag . 5. dS . Btts .. mittags 2 Uvr . Karl '
stratze 37, zwei weihe eis . Betten m . Wollmatr ., ano .
Betten n : Möbel , S >. iegel , i Ku6 » ckS >>hr m . Wach -
telschlag , ! Rodsn ^epv,chca . 2 ^ 8m . l (Niaiselongue -
decke , 1 Serrensahrrao wie neu , (Kavier », 1 Lülter
«Messing » 2 blaue Herrenanzüge . 1 Smoking wie
neu , desgl . Herren - , Damen - n . Kindersitiuhe und
Hausschuhe , 1 seid . Dainenjumper , 1 woll . Unter -
rock u . Bluse . 1 Hochz: itsanzug . Gehröcke : c.
NB. Bis Freitag 10 U . werd . noch Sache » angenomm ,

» . Ackermann ,

Wilsche SchäsechwSin
kurzhaariq . rotbraun , auf den Namen
„ Minka " hörend , am I . Januar ent ?a « ken .

Abzugeben gegen gute Belohnung bei
K . Koi3jar , Sofimstr . 93 .

WiZ ' WMiM .
Am Donnerstag , dr «

18 . öd . MtS .» nachmltt ,
1 Uhr . wirdaufdem Rat¬
haus in Rnnbein » die
Gemeindejagd . 1104 ha,
aus 6 Jahre versteigert .
DaS Bürgermeiiteramt .

Elser .

WWWWWU
Verloren

alten , wertvolle » An -
iränasr «ovaler , schwarz ,
stein i» , Goldrand,Rück -
seile altes Bild >, teueres
Andenken , aus dem We e
Redtenbacherstr . 19, Kar -
ten - , kkail - , Kaiser - , Dou -
glas - bis Stesanienitr . 40
u - zurück bis Karistr . Sö ,
am Dienstag nachmittag
»wisch 2 u . 3 Uhr . Abzu -
geben geg . ftolte Belob » .
Redten bacherüratz e 19 , 111,

Entsaufen
roter , kurzhaar . Knchs -
tv -üer . Langer Schwanz
aus „Rols " hörend . Bor
Ankau » gewarnt . Gute
Belohnung dem Wieder -
bringer nach Karlstr . 23.

Tvlla - Armbanduhr
am Sieuiahrstag Abend
aus dem Wege Augarten -
stratze , Rüvvurrer - nach
der Banmeisterstr . vor -
loren . Derehrl . Finder
wird gebeten , dies , gegen
pute Belohn , abzug . vei
Engster , Augartenstr . 73
oder au ! dem F undbüro .

Wolfshund
"

verloren gegangen .
Abzugeben Beiertheim ,

Breiteitr . 73 , Kunt, .

Statt karten .
2 . Januar , 7 Uhr abends , entschlief sanft nach

kurzem Kranksein im 77 . Lebensjahr unsere innig¬
geliebte , treue Mutter und Großmutter

FrauRieda Grosse
9 gsiiJaitli.

Die tieftrauemden Hinfsrblisbenen.
Die Beerdigung findet am Freitag , den 5. Januar , vormittags11V2 uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .
Von Blumenspenden und Beileidsbesuchen bittet man abzusehen .

" V

SIBiM
Wer erteilt iranzös .

Unterrich »? Angeb . mit
Preisangabe n . 1̂! r . 331S
i ns Tagbiattbüro erb

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
Karlsruher Taabiatts .

ttiTÄ
sür Kohle und Gas

comb . Herde

Irische Oefen
zu btlligstcn Preisen und
erl . i .i.terten ^ ahlnngs -

bedingungen bei

Vretz ,
Luisenstrade 45 .
Telev,oi » S2W .

Diunendetken

und Stepndecken in div .
Füllungen

ppeSsw &sr't ~£5&

L . Neuwert
Reformhaus

Amalienstr . 25 , Fing . VValdstr .

Nicht ,
zu ubertreffende Auswahl
Großzügiger Einkauf
Frühzeitige Dispositionen
Großer Warenabsatz
setzen mich in die Lage, gute Qualitäts¬
ware stets sehr preiswert zu verkaufen .

Konfektionshaus
S. Michel -Bösen
größtes Spezialfalls )iir Damen- Konfektion.

Heutiger
i * ENA - Vorfrag

lim Eintrachtsaal StlSVCflfC &Hlft «

j Wiederholung : Freitag , den 12. Jan . 1923 .
Karten rechtzeitig im Vorverkauf besorgen bei der
Musikalienhdlg .FritzMüUer , Kaiserstr ,Ec '.<eWaldstr .

TiTffiraiTTi I iTlTiTiTiliTds Ii imuTTii 8ä111»liTi «i tr»

Galerie Sasse
Schönieberhaus

Jahnstraße 18.

Ständige Ausstellung alter und neuer Kunst.
1 . Januar bis 13 . Februar 1923

Sonderausstellung
Ferdinand Herwig , Stuttgart

GraphiK
Kar ! H u b b u c h Willi Münch

Josephine Schaller .
Geöffnet 10 — 12 und 2— 4 , Sonntags 11—1 Uhr.

Karlsruher
LiederKranz .

Samstag , den 6 . d. Mts .,
abends 8 Uhr

Großer

Näheres im letzten Vereins¬
boten .

Um zahlreiche Beteiligung
bitten » ie 3.

Allen unseren Freunden , Gönnern und werten Gästen geben
wir hiermit bekannt , daß unser Hotel -Restaurant ab 4 . Januar
1923 von Herrn Paul Opel , früher Bahnhof-Hotel Weinheim,
übernommen wird. Von dem Wunsche beseelt , daß Sie Alle
auch fernerhin liebe Gäste des Wiener Hof 's bleiben , danken
wir hiermit aufrichtig für das uns geschenkte Vertrauen.

Emil Späth u . Frau .
Wir werden auf's äußerste bestrebt sein , unsern Restaurations¬

betrieb auch fernerhin zu einer gemütlichen Unterhaltungsstätte
zu machen. In Haltung einer prima Küche und nur ff .
Weine wollen wir stets unser ganzes Bestreben daran setzen
unsere werten Gäste stets vollauf zufrieden zu stellen .

Freitag , den 5 , ds . Mts . , abends 8 Uhr

Eiöffnunss - Feier
VerstärKtes Orchester

Um gütigstes Wohlwollen bittet
der Besitzer :

PayS OpeS mucS Frey .

ir- iiipsreli um
Samstag , den 6 . Januar 1923

Kostüm - Ball
Städtische Festhaile .

Anfang 8 Uhr. Saal - und KassenBf '
nung 7 Uhr.

Karten für Nichtmitglieder im Vor- !/)
verkauf Mk 500 .— , Verkaulsstellen siehe j
Anschlagsäulen

Kartenverkauf für Mitglieder Freitag fj/
den 5 . Januar, abends von 7—9 Uhr, „Gold . ({
Krone"

, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte (\
Preis Mark 100 -

^
AP0ll0 - Saai straßelö . $ j|

Wiener Deutsch -Jüdische j
Operetien -Gvttfele

der besten Kräfte der jüdischen liiihne .

Samstag , 6. Januar 1S23 und
Sonntag , 7. Januar 1533 ,

nbends 7V<j Uhr
Dar MiwE Bocha

Operette in 3 Akten .

SoKnSag

Chaje Schmaie
Komische Operette in 3 Akten .

Saal gehe
' it .

Vorverkauf : S . tablonka , Zäliringerstraße 25 , i
Telefon 3S78, Ä . Eisncr , Kaisei straBe , Ecke
Waldhornstraße , H . - onezow , Kaiserslraße 49 . '

Badisches Landestheater
' Doimerstan , 4 . Jannai 1 7 bis n . 91/2 Uhr . 600 Mk .
; Abonn . F 10. Th .-Gem . B . V. B. Nr . 3201- 3400 u. 4401— 1600.
i Oie Mü

'
m T © ? ed @ ,

freundfdiafteopfer .
Roman von Lothar Brenckendorff.

«Nachdruck verboten )
Dr .Basaroffs Frcmde war ohne allen Zweifel

eine durchaus aufrichtige .
_ „D , Sie sind sehr gütig . *vch danke Ihnen von
Herzen für Ihre Zusage . Die finden meine Ad -
reffe auf der Besuchskarte , die ich Ihnen vorhin
überreichen ließ . Und ich bitte Sie , ganz nach
Ihrer Bequemlichkeit den Abend zu bestimmen ,
den Sie uns schenken wollen .

"
Gerold erwiderte , daß er während der nach -

sten fünf Tage der freie Herr seiner Zeit sei , und
ste setzten den übernächsten Abend für seineu Be¬
such fest. Dann erhob sich Dr . Basaroff mühsam
aus seinem Stuhl ., um den bereitwillig dargebo -
tenen Arm der schönen Srmt als Stütze anzu¬
nehmen . Noch einmal , ehe sie das Künstlerzim -
mer verließen , begegnete der Künstler ihrem
Blick , einem langen , warmen Blick , der ihm
mehr sagte , als die beredtesten Dankesworte .
Er hielt sich überzeugt , daß die Einladung viel
inehr ihrem Wunsche entsprungen war als dem
des Doktors , wie ct. sich auch nicht darüber zu
belügen versuchte , daß er sie um ihretwillen an -
genommen . In dem Aussehen und der Art
dieser Frau war etwas Zwingendes , dem er
nicht widerstehen konnte . Etwas , das ihn mit
dem Verlangen erfüllte , ihr nahe zu sein , wenn
dieser Wunsch auch weltenweit entfernt war von
einem leidenschaftlichen Begehren . Er fühlte
nichts von Eifersucht gegen den Kranken , dessen
Hausgenosstn und Pflegerin sie zu fein schien,-
die kleine peinliche Empfiildung von vorhin war
rasch verflogen und er redete sich ein , daß es ihm
völlig gleichgültig sein würde , auch wenn er
hören müßte , daß sie seine Frau oder seine Ge -
liebte sei.

Was ihn an Hala Stablewska reizte und
loclte , war das seltsam Geheimnisvolle in ihrem
Wesen , die verborgene Glut , die er unter der
Hülle äußerer Beherrschtheit und Ruhe glim -
men zu sehen meinte . Solche Augen und solche
Hände mußten die gefährlichen Nixen und die
schönen Teufelinnen haben , die in seinen Bal -
laden und Romanzen ihr Wesen trieben . Daß
eine von ihnen für ihn plötzlich menschliche Gestalt
angenommen hatte , befeuerte seine Einbildung »-
kraft und verführte ihn zu dem Wunsche , die
Tiefen der dämonischen Natur zu ergründen , die
er in ihr vermutete ,

Er kehrte , als seine Zeit gekommen war , in
den Konzertsaal zurück und sang schöner , als er
vielleicht je zuvor gesungen hatte . Die beiden
Platze in der ersten Stuhlreihe waren leer ; aber
die Erinnerung air die dunklen Rätselaugen war
ihm geblieben . Er sah sie immerfort vor sich,
und alles andere verschwamm itt nichts . Als
das Publikum am Schlnise des Konzerts nicht
müde wurde , ihm zuznjnbeln , lag ein fast mit -
leidiges Lächeln auf seinen Lippen . Es waren
ja sicherlich nicht diese gleichgültigen - Menschen ,
um deren Beifall er gesungen .

*
Dr . Basaroffs Mietwohnung , die Gerold zwei

Tage später betrat , n>ar anscheinend nichr sehr
geräumig ? aber sie lag in einem vornehmen
Hause der teuersten Stadtgegend und war mit
jenem Luxus ausgestattet , den nur ein reicher
Mann sich gönnen dars . Ein Diener mit glatt -
rasiertem , unbeweglichem Gesicht ließ ihn ein ,
und der Hausherr erwartete ihn , auf seinen
Stock gestützt , in deut ersten der hellerleuchteten
Gemächer . Er sah fast noch leidender aus als
bei ihrer ersten Begegnung , und hier und da
ließ ein unwillkürliches Zucken seiner Gesichts -
muskeln erraten , daß er von Schmerzen gepei -
nigt wurde . Die weltmännische Liebenswürdig¬

reit seines Benehmens aber wurde dadurch nicht
beeinträchtigt , und in seiner schwachen , leisen
Stimme war ein Klang von Wärme und Herz -
lichkeit , der Gerold überaus wohltuend berührte .
Frau Stablewski blieb zunächst unsichtbar , und
Basaross entschuldigte sie , wie wenn er den Be -
sncher wegen ihres FernseinS um Verzeihung
zu bitten hätte .

„Mein Hanswesen ist , wie Sie sehen , nur
klein , aber alle seine Lasten rnhen , ohne daß ich
es hindern kann , auf den Schultern meiner Ber -
wandten . Und nicht nur diese Lasten allein , son -
dern auch die , die meine schlechte Gesundheit ihr
auferlegt . Eben jetzt konferiert sie wieder mit
dem Arzt , der mich vorhin besuchte , und ich bin
es gewöhnt , daß diese Konferenzen sich sehr lang
ausdehnen . Ich halte sie für höchst unnötig, ' aber
ich würde Frau Hala eines Trostes berauben ,
wenn ich sie ihr verböte . Darum muß ich Sie
»vohl bitten , einstweileir mit mir vorlieb zu neh -
men .

"
Gerold empfand die Notwendigkeit kaum als

einen Verlust ? denn als ihr Gesvräch sich nun
seiner Kunst zuwandte , überraschten ihn das
feine Verständnis und die geistreiche Betrach -
iungsweise Basaroffs auf das angenehmste . Die
Beweglichkeit seines Geistes ließ ihn die körper -
liche Gebrechlichkeit seines Wirtes sehr bald ver -
gesfen . Immer lebhafter fühlte er sich zu diesem
wirklich klugen und vornehmen Manne hinge -
zogen . Und es würde ihm katim noch eine Enr -
täuschung bedeutet haben , ivenn er auf ein Wie -
deriehen mit seiner schönen Hausgenossin ganz -
lich hätte verzichten müssen . Aber als sie dann
erschien , wirkte sie doch gleich wieder mit dem
alten Zauber auf ihn ein .

Er hatte von Basaross gehört , daß sie die Lei -
terin seines Hauswesens sei,' aber es dünkte ihm
ganz unmöglich , sie sich als fürsorgliches Haus -
Mütterchen vorzustellen . Biel eher hätte nach

seinem Empfinden aus sie der Vergleich mit
einer Fee gepaßt , die nur ihre Hand auszu
strecken oder mit den Augen zu winken braucht ,
damit alles um sie her in Glanz und Schönheit
erstrahlte . Sie gab sich dem Gaste in unbefange -
ner Heiterkeit, - aber so bezaubernd auch diese ge-
haltene Fröhlichkeit sein mochte , er konnte doch
der Empfindung nicht ledig werden , daß sie nur
eine Maske sei . Ihre Lippen verstanden wohl
zu lächeln , aber ihre Augen konnten nicht lachen .
Es blieb in ihnen immer etwas von dem feuch-
ten Schimmer einer schwärmerischen Traurig -
feit , llnd wenn es zuweilen heißer in ihnen
ausleuchtete , glaubte der Sänger wieder einen
aufspringenden Funken jener verborgenen Glut
zu sehen , an deren Vorhandensein ihn die leichte ,
tändelnde Anmut ihres Wesens nicht irre
machen konnte .

Sie planderten eine Weile : dann als das Ge -
sprach aus russische Volkslieder kam , erbot sich
Frau Stablewska , ihm einige wenig bekannte
Weisen vorzuspielen , und sie begaben sich alle
drei in das anstoßende Musikzimmer , in dem ein
prachtvoller Blüthner -Flügel stand . Ohne her -
vorragende technische Fertigkeit , aber mit tiefer
seelischer Einfühlung spielte die junge Frau
einige schwermütige Melodien ? dann sah sie den
Sänger bittend an , und er verstand auch ohne
Worte , was sie von ihm begehrte . Als handle
es sich um etwas ganz Selbstverständliches , setzte
er sich nun statt ihrer an das Instrument und
sang , sich selbst begleitend , einige seiner schön-
sten , innigsten Lieder . Nach dem dritten fühlte
er Dr . Basarosss schmale , abgezehrte Hand auf
seiner Schulter .

„Ich gerate immer tiefer in Ihre Schuld , Herr
Gerold ! Und ich kann sie wohl kanm abtragen .
Denn die Freundschaft eines kranken , zur Ein -
samkeit verurteilten Mannes ist Ihnen schwer -
lich Lohn genug ." iForti . folgt .)
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